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Amtlicher Heil.
Den AI. Ju l i 19N8 wurde in der f. l. Hof» und Staats-

druckcrci das L lV. Stück der polnischen und das I^X. und
I.XI. Stück der böhmischen Ausgabe des Rcichsgrschblattes des
Iahrqaiisses 1W8 ausssesseben uud versendet.

MchtccnrMcher Geil.
Bosnien-Hcrcegovina.

Die „Ncno Freie Presse" befaßt sich mit der
in den letzten Tacten il̂ ehrfach erörterten Frage der
3ii'lcklvirklingen der Wiederherstellung dor türkischen
Verfassnng anf das Okklipatiollsgcbiet. Sobald
die Türkei in die Reihc dcr koilstitntioilellen Staa-
ten eingetreten sei, gebe es ans dem Balkan nnr
mehr ein absolut regiertes Staatsgebiet: Bosnien
nnd die Hercegovina. Niemand lvird die politische
Weisheit gering schäln, init welcher das große
Verwaltnngsgcnie Venjannn von Kallays das ad-
nnnistratiue und erziehliche Moment in den Vor-
oergrnnd stellte und den Boden für eine Verfassnng
erst allmählich vorzubereiten strebte. Vis jetzt sci
erst die Autonomie der Gemeiud<'n durchgeführt,
die Organisation der Vczirksvertrc.tuna.cn, lvelche
die Zlvischenstllfc zn, einem Landtag hätte bilden
sollen, sei noch ausständig. Diese Konzeption mag
glänzend gewesen sein, aber sie wird zerstört durch
das große politische Ereignis, das sich in dcr
Türkei zugetragen hat. Der Verfassungsgcdanke
wird auch iu Bosnien uud der Hcroegovina das
Schiboleth aller Parteien ohne lluterschied der
Konfession werden. >iein politisch Denkender kaun
im Sinne habeil, für Bosnien sofort ein Parla
mcnt auf dcr wruudlagc des allgemeinen Wahl-
rechtes zu schaffen. Ein Vertret nngskörpcr. dem
die rein autouomcn Allgelegenhcitcn der okkupier
teu Provinzen zngcwiesen lverden, der etlva die
Kompetenz der österreichischen Landtag? besitzt,
allenfalls erweitert dnrch ein Gesetzgebuugsrecht
über die streng autouonlen Angelegenheiten Bos-
niens und der Henegovina, loürde vollkommen

ausreichen. )licht um das Ausmaß der .^onlpetenz
handelt es sich iu erster Linie, sondern darum, daß
eine freie immnne Tribüne geschaffen werde, auf
welcher die Einwohnerschaft dcr okkupierten Pro-
viuzeu durch ihre gesetzlichen Vertreter ihre Be-
schwerden und Wünsche vorbringen kann, ohne
ein? Depression besorgen zu müssen. Eine solche
immune Tribüne ist das beste nnd wirksamste
Sicherheitsventil.

Die Ereignisse in dcr Türkei.
Aus Sofia geht der „Pol. >lorr." folgeuder

Bericht zu: (Gegenüber dein sehr lebhaften Inter
esse, dos sich in politischen Kreisen des Auslandes
für das Verhallen Bulgariens in bezug auf di.'
Vorgänge in der Türkei kundgibt, wird cm den
hiesigen maßgebenden Stellen in nüchterner Weise
erklärt, daß die erwähnten Ereignisse rein inner.'
Angelegenheiten der Türkei bilden, für das Fürsten-
tum somit kein Grund vorliege, zu denselben Stcl-
Inng zn nehlnen. Mit der lediglich beobachtenden
Haltuug der bulgarischen Regierung verknüpft sich
jedoch der aufrichtige Wunsch, daß im Interesse dei
die Türkei bewohnenden Völkerschaften, wie im
Interesse der Ruhe nud Orduung im Nachbarreich.',
die Verfassnug mit aller Aufrichtigkeit zur Durch-
führung gebracht werde und dort möglichst bald
ohne Erschütterungen geordnete nnd gesetzmäßige
Zustände einkehren mögen. Daß ein ansehnlicher
Teil des bulgarischen Volkes und namentlich der
mazedonischen Emigranten den Ereignissen in der
Türkei vorläufig ziemlich skeptisch gegenübersteht,,
kann im Hinblick auf die bitteren Erfahrungen der
Vergangenheit nicht wundernehmen. Anderseits
läßt sich abcr feststellen, daß die überwiegend.'
Mehrzahl der bulgarischen Staatsmänner nnd
Politiker die große Wandlnng, die in >tonstanti-
nopel eingetreten ist, mit aufrichtiger, Sympathie
begrüßt. Man glaubt annehmen zu können, daß
es diesmal mit der Eröffnung eiuer wirklichen kon-
stitutionellen Aera voller Ernst sei nnd daß nnn-

mehr anch für die Ttammesgeuosscn unter otto-
manischer Herrschaft eine Periode der Nuhe nnd
eines normalen politischen und sozialen Lebens an-
brechen werde. Wao die mazedonischen kreise in
Bulgarien betrifft, so geben die ihnen nahestehen-
den Blätter der Befürchtung Ausdruck, daß selbst
im ^alle der Durchführung der Verfassung und der
>tonstitnicruug eines türkischen Parlaments infolge
oer Minorität, in welcher das bulgarische Element
in der Volksvertretung bleiben wird, sich für das-
selbe keine günstigen Aussichten eröffnen dürften
und besonders, daß die gewünfchte vollkommene
l^leichberechlignng zwischen Türken nnd Pulgaren
schwerlich durchgeführt werden wird. NiaDdesto-
weniger tragen die ernsten Blätter der nem'n, durch
die (Bewährung dcr Verfassung geschaffenen Lage
Rechnung, indem sie betonen, daß das bulgarische
Element in der Türkei auf jedeu ^all die allge»
meinen Bestrebnngen nach Einführung verfassungs-
mäßiger Zustände mit allen >lräfien nnlerstützen,
müsse. An die bulgarische revolutionäre Organisa-
tion trete jetzt die Pflicht heran, ihre bioherige,
aufständische Tätigkeit in eine knlturelle umzuwan-
deln nnd ans diese Weis? mit den anderen Elemen-
ten gemeinsam für die Konstitution zu kämpfen. I n
diesem Sinne haben mehrere Blatter an die in
Sofia lebenden mazedonischen Emigranten die Auf-
forderung gerichtet, nach ihrem Vat?rlandc, wel-
ches von der bulgarischen Intelligenz großenteils
entblößt ist, zurückzukehren und daselbst den fried-
lichen >lampf zngnnsten des bulgarischen Volkes
aufzunehmen. Wie verlautet, werden viele Maze-
donier dieser Aufforderung ^-olge leisten.

Politische Uebcrllcht.
Laibach. I.August,

Das „^remdenblatt" schreibt: I n einem Tcilc
der Presse wird die Meinung ausgesprochen, daß
infolge der Ereignisse in der Türkei die gauze m a -
zedon ische N c f o r m a k t i o n der Mächte
abgetan sei. Diese Meinung kontreditiert die Mel-

Feuilleton.
Wiener Brief.

I n l i l!)M.
. Welle nm Welle bespült den Strand und ebbt

Wieder znruck ,vuuderte kichernder, fröhlicher Men-
chenkintwr Pla1,chern. schwimmen nnd stapfen im

Wasser herum. Oder liegen trägein der Sonne nnd
lassen stch brannen. Wälzen sich gar behaglich im
feinen Flugsand, spielen, wenn sie jnug sind. banen
aus dem lockeren Material allznvergängliche ^
stuugen. Aeltere sitzcu iu Reiheu oder Gruppen 1x>i
den Zelten nnd tanschen Meinungen aus, zeitwcilig
besorgt oder stolz noch der Jugend sehend.

Leben nnd Treiben im Strandbad, nicht etwa
am Lido in Venedig oder anderswo, sondern — in
Wien. I n Wien, das sich schon einst im Prater die
Märchenstadt vortäuschen ließ. Doch was damals
ärmlick)e .̂ iopie blieb, heute wird's zur teilweisen
Wahrheit. Wicu ist ein Lido erstanden, es bekam
ein großes Strandbad. Mit Abteilnnaen für Her-
ren, Frauen, Familien, Kabinen nnd Zelten oder
Kleiderverschlägen für die ganz Armen. Dann die
hiezugehörigen Restaurautv. Alle5 in luftigen, hell̂
sln'iu gestrichenen Pavillons uud großem Stile,
für Tausende berechnet.

Mit dem Entstehen des großen Bades beim
„l^änsehäufel", uuweit der Kronprinz Nndolf-
brücke, hat die Residenz einen großen Schritt nach
vorwärts getan nnd den im Argen liegenden Bade
gclegenheiten ein wcnig aufgeholfen. Allerdings ist

alles erst im Werden, dm Eharakter emer Im»
provisation tragend. Die Zngänglichleit ist be-
schränkt, der Tarif kompliziert. Doch immerhin ein
erfreulicher Anfang.

Weniger rühmlich sind dafür die Verkchrsver-
hältnifse. Man nehme nur die nnglückselige Stadt
bahn, die, nnr die Vorstädte verbindend, in keiner
lei Kontakt mit dem Herzen der Stadt steht. Also
von nirgends kommend, ins Unbestimmte geht.
Oder die so vielverzweigte Elektrische, die zwar
liberall hinführt, uur nicht durch die iuuere Stadt,
diese ängstlich umkreisend. Für Eilige ein fataler
llmstaud! Ferner die mangelnde (^eleifeverbindung
zwischen den Bahnhöfen! lWie wir hören, ist be-
reits der Bau eineo Zentralbahnhofe» zwischen dem
^üd uud Ttaatobahuhofe in Ansicht genommen.!
Sollte dies eine Konzession an die tar,amctcrscheuen
„Wiener Fiaker" sein oder zur Hebung des so heiß
ersehnten! Fremdenverkehrs dieneu wollen?

Die so viel besprochene Frage einer Unter-
grundbahn durch da5 Zeutrum der Stadt scheint
vorderhand vergessen. Bleibt also einzig dcr ehr-
würdige, doch zuverlässige und billige, vormärz-
lichc Omnibus, der eudlich seiner Verstadilichuug
entgegengeht. — Eine weitere Merkwürdigkeit ist.
baß die Kahlenberg-Dampfzahnradbahn, die übri-
gens bald elektrisiert werden soll, noch immer kei-
nen Flügel znm Leopoldsberg lbis Kahlenbcrger.
Dorf) erhalten hat. Erinnert man sich an die vie-
lcn wirklichen Bergbahnen, dic sich in der ^chweiz
so manche kleine Stadt leistet, mnß man sich füglich
über nnsere Zweimillionenstadt wundern, (̂ anz ab
gesehen von vielen sonstigen Punkten des herrlichen

Wiener Waldes, bei denen es sich verlohnen würde.
Rückt doch auch die Bedeutung dieser großen Lnnge
der stetig wachsenden Kapitale immer mehr in den
Vordergrund.

Ein solches Niefengemeinwescn kann nun ein-
mal nicht gcnng Au fallstore uud -Ncge für Stadt-
flüchtlingc besitzen, insonderheil. wenn wie gerade
heller eine sengende, mörderische Sonne ihre h o ^
sommerlichen Tinten spendet. Ich litt allerdings
gelegentlich meines Besuches in der ersten Dekade
des I n l i , meist an dem nicht weniger nnangeneh-
mcn Präludium zu solchcn Hund5laa,cu: an Regen,
Hagel nnd Sturm. Und ein jeder halbwegs Wien-
vertrante weiß, was das gerade hier zu bedeuten
hat. Immerhiu fand ich in wetterfrenndlicheren
Stuudcu t^clegcnhcit, den schö'ien >lahlenberg
(438 Meter» mittelst der Zahnradbahn zu be-
suchen. Schon dcr frühe Anblick der hochtroncnden
Kolonie „Iosefodorf" lans einer >tirche, einem,
Hotel, einigen, Villen nnd Buden bestehend» auf
seinem Gipfel ist eine wn-fsame Einleitung zu dein
schönen Panorama, das sich einem oben von oer
Stephcmicwartc bietet. Dann ging's, nach einem
Imbiß im Hotel, auf rotbezcichnctein, schonen
""ege durch schattigen Buchen- und Eichenwald
in einer halben Stunde zum Leopoldsberg <42.'>
Meter». Ebenfalls mit >iirchetmit Ermnernngeu an
die Befreiung Wiens Ki^l». gutem Gartenrestau-
rant und aussichtsreicher Terrasse.

Zeitmangels wegen konnte ich leider dem auf
der entgegengesetzten Seite gelegenen Hcrmanns-
kogel <5^ Meter, mit der monumentalen Habs-
burgswarte» keine Alifincrksamkeit erweisen. Ob-
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duug, worin geradeso von eiuer bevorsteheudeu
oder schon erfolgten ^uri'lckziehung der russisch-
englischen 3tcformvorfchläge die Nede ist. Die Mel-
dungen beruhen auf einem Ir r tum. Weder haben
die .Kabinette in London und Petersburg ihre Vor-
schläge zuriickgezogen, noch besteht bei irgendeiner
Macht die Absicht, die .'Ileformaktion einfach fallen
zu lassen, îoch immer ist das Interesse Enropas
an der Wiederherstellung der Ordnung in Maze-
donien geradeso stark wie je; insbesondere in
O e st e r r e i ch - l l n g a r n ist dieses Interesse
auch dnrch die letzten Ereignisse in der Türkei nicht
gemindert worden. Nach wie vor werden wir viel-
mehr unser Augeninerk darauf gerichtet halten,
daß allen Bevolkerullgsschichteu in Mazedonien
ohne Unterschied der Konfession, Mohammedanern
wie Christen, die Tegnungen normaler Zustände
zuteil werden, ^cieinand darf sich aber mehr als
wir freuen, wenn eine solche Wendung znm Bes-
sern, sich von innen heraus vollziehend, sich anch
anf die Ncazedoinen benachbarten (Gebiete der Tür-
kei erstrecken sollte. Mi t Befriedigung ist ans der
Rede Greys zu ersehen, daß die englische Politik
in demselben Geleise wie unsere sich bewegt. Wir
zweifeln nicht, daß sich auch die prinzipielle Auf-
fassung der anderen Mächte, insbesondere Nuß-
lands, mit dieser Auffassung im Einklänge befinden
wird. — Das „ fremden blatt" erwähnt dann die
Meldungen von der beabsichtigten I n t e r v e n -
t, i o n O e st e r r c i ä) - U n g a r ns i n M a z e -
d o n i e u und schreibt: Diese Behauptungen müssen
mit schärfstem Nachdruck zurückgewiesen werden;
ein? solche Absicht hat nicht bestanden und besteht
nicht. Wir haben da eine Erfindung, die auf plan-
voller Böswilligkeit bencht, vor uns, die um so
strenger verurteilt werden muß,, als diese Erfin-
dung im 'Zusammenhange zu betrachten ist mit den
immer wiederkehrenden Gerüchten über eine ge-
heime militärische oder sonstige Abmachung, zwi-
schen uns und der Türkei. Die Verantwortung für
die etwaigen folgen derartiger Phantastereien uud
Verleumdungen fallen mit voller !̂ ast auf ihre Ur-
heber zurück.

Eine Anzahl f r a n z ö s i s ch e r T e n a t o -
r e n u n d D e p u t i e r t e n hat, ivie aus Paris
geschrieben wird, die Absicht kundgegeben, au der
XV. interparlamentarischen F r i e d e n s k o n f c -
re n z, die am U). September in B e r l i n zusam-
mcntreten soll, teilzuuehmen. Der Präsident der
französischen Delegierten, für die Friedenskonferenz,
Senator l̂ abiche, lvird jedoch vielleicht infolge sei-
nes hohen Alters nicht in der Lage sein, nach der
deutscheu Neichshauptstadt zu reisen. Die Zahl d̂ er
voraussichtlichen Teilnehmer an der in Berlin ab-
zuhaltenden .^oufereuz wird auf mehr als fünf-
zehuhuudert Parlamentarier aller Bänder geschäht.
Auf dem Programm der >!onferenz stehen uutcr
anderen die fragen des obligatorischen Schieds-
gerichts, der Uuverledlichkeit des Privateigentums
zur Tee und die auf der zweiten Haagor Konfe-
renz vorgeschlagene Eiusetzling eines permanenten
internationalen Gerichtshofes.

Das „Neue Wiener Tagblatt" bringt einen
Artikel von einem ehemaligen Gesandten bei der
Pforte, der sich nut den Ursachen der t ü r k i s ch e n
R e v o l u t i o n und der Person des T n I t a n s
beschäftigt. Die Ersevung des Mürzsteger durch
das ^levaler Prograunu sei die Nache Englands
dafür gewesen, das; Oesterreich-Ungarn in seiner
Büudnistreue zu Deutschlalld absolut nicht wan-
kend zn machen lvar. Dann kam der österreichische
Tchachzug der Tandschakbahn, daraus als Antwort
aller neuen Verbündeten Englands die Tonau-
Adriabahn, dann die Neise des Generals von der
Goltz nach Konstantinopcl und als englische Ant-
wort die jungtürkische Revolution in Mazedonien.
Natürlich sei das nur eine Hypothese, die aber in
ziemlich weiten >lreisen geglaubt werde. Wie weit
auch der Tultan selbst an der Revolution beteiligt
sei. müsse dahingestellt bleiben. Der Sultan sei
ein Mann von außerordentlicher Intelligenz, Auf-
fassungsgabe nnd von einer enormen Kenntnis der,
ganzen administrativen Maschine. I m allgemeinen
habe er für die Tünden seines Vorgängers zu
büßen, aber auch er selbst habe einen großen poli-
tischen fehler begangen, als er, was ihm leicht
möglich gewesen wäre, die Vereinigung Ostrume-
lieus mit Bulgarien nicht verhinderte und so in
VnlcMieu den Gedanken Nnrzel fassen lies;, es
wäre gerade so leicht, auch ganz Mazedonien in
den bulgarischen Tack zu stecken. Diesen fehler kaun
man sich bei der politischen Intelligenz des Tnltans
nur durch seine pathologische furcht erklären, er
wollte sein ^eibgardekorps nicht von sich lassen und
es daher nicht unter Golh Pascha, der damals noch
in seinen Diensten stand, nach Philippopel senden.
I n der nächsten Zeit werde es sich nun zeigen, ob
der Sultan das diplomatische Genie ist, für das
man ihn hält.

Tagesneuigleiten.
— ( D e r S p r u n g i n den N i a g a r a f a l l . ) Von

den Niagarafällen, wo sich schon so oft tollkühne Aben-
teurer durch einen Sturz in die schäumenden Nassermassen
das Genick gebrochen haben, wird über ein neues lühnes
Wagnis, das ein Amerikaner unternommen, folgendes be-
richtet: Robert Leach, ein Einwohner des kanadischen Städt-
chens Chippewa. sprang diesertage von der über den Nia-
gara führenden stählernen Brücke aus einer Höhe von 200
Fuß ins Wasser. Er hatte sich für diesen Sturz mit einem
Fallschirm ausgerüstet, den er. lurz bevor er von der Nrü-
stung der Brücke hinuntersprang, in Tätigkeit sehte. Der
Absturz gelang vollkommen und Leach sprang unbeschädigt
in die brausenden Nasser nieder, wo ihn mehrere Freunde
in einem Voote auffischten.

— ( T a s s e n o h n e H e n k e l . ) D-r. E. I . (Berlin)
schreibt der „Franks. Ztg." : Das ist nichts Neues, wird
manche Hausfrau sagen, der ihre Minna oder Auguste
in der Küche, ihr Fritz und ihre Erna in der Kinderstube
mit groher Regelmäßigkeit Tassen ohne Henkel „herzustellen"
pflegen. Eine österreichische Porzellanfabrit wil l aber jetzt
diesen Umweg vermeiden uich bringt daher gleich Tassen

ohne Henkel auf den Markt. Nun hat es aber seinen guten
Grund gehabt, wenn man bisher die Tassen mit Henkeln
versehen hat. Nur der Henkel gestattete es, das kleine Gefäß
mühe- und gefahrlos an den Mund zu führen, wenn es
mit heißer Flüssigkeit gefüllt war. Die neue, natürlich pa-
tentierte, henlellose Tasse macht das aber dadurch möglich,
daß sie doppelwandig ist. so daß sich zwischen beiden Wän-
den eine isolierende Luftschicht befindet. Die äußere Wand,
die gewissermaßen umgeschlagen ist, wird also nur mäßig
warm. Die neue Tasse stellt auch dem Künstler ein neues
Problem. Denn da die Zäsur des Henkels fortfällt, so muß
auch der Dekor zentral ausfallen. Jedenfalls darf man
mit einer gewissen Spannung abwarten, ob die neue henlel-
lose Tasse ein Kuriosum bleiben oder ob sie die uralte Form
schließlich verdrängen wird.

— ( W e i b l i c h e A e r z t e b e i den A r a b e r n . )
Aus Paris wird der „Franks. Ztg." berichtet: Die fran-
zösische Regierung, genauer der Gouverneur von Algerien,
hat beschlossen, in Zukunft auch weibliche Medizinerinnen
in der Kolonie zu verwenden. Männliche Aerzte, die soge-
nannten „mödecins de goubernement", sind schon seit lan-
gem angestellt. Der Staat zahlt ihnen ein bestimmtes Gehall,
wofür sie verpflichtet sind. die Eingeborenen unentgeltlich zu
behandeln. Es kommt dabei hauptsächlich darauf an. das
Vertrauen der Araber zu gewinnen, damit sie aus eigenem
Antriebe zum Arzte kommen. Nenn das bei der männlichen
Bevölkerung oft große Schwierigleiten bot, so bestand für
die Frauen ein ausgesprochenes religiöses Hindernis. Dieses
ist um so größer, je weniger die Araber mit der euro»
päischen Zivilisation in Berührung kommen, also je weniger
auch noch für die sanitäre Förderung eines Ortes getan
wurde. Um diese religiösen Einwände zu entkräften, hat
das Generalgouvernement von Algerien in alleil Städten
mit ansehnlicher arabischer Bevölkerung unentgeltliche Kon-
sultationsstcllen eingerichtet, für die es weibliche Aerzte sucht.
Die Regierung stellt das Lolal, die Möbel und alle Instru-
mente, die nötig sind, auch die für Arme bestimmten Arznei-
mittel bei. Das Iahresgchalt beträgt .'M00 Franken. Dazu
kommen weitere 600 Franlen, wenn Dienstleistungen in einem
Krankenhause auferlegt sind. Es ist selbstverständlich, daß
die Bewerberinnen das französische Diplom besitzen müssen.

— ( E i n e M o h r r ü b e i n e i n e n k o s t b a r e n
R i n g h i n e i n g e w a c h s e n . ) Man schreibt aus Paris:
I n einem Gemüsegarten bei der Stadt Laval wurde am
2?.. Ju l i eine Mohrrübe aus der Erde gezogen, deren mitt-
lerer Leib gleich einem Gürtel in einen schweren goldenen
Fingerring gezwängt war. Der Ring war noch mit einer
großen Perle geziert. I n dem Dorfe Fourches bei Laval
befindet sich eine landwirtschaftliche Kolonie, die den Zweck
hat, aufgegriffene Vagabunden mit Acterbauarbciten zu be-
schäftigen. Ein solcher unfreiwilliger Kolonist war damit
beschäftigt, auf einem Mohrrübenbeete dic Mohren auszu-
rcißen, als ihm an einer der ausgerissenen Rüben ein gol-
dener Ring entgegenblinlte. Die Stelle, wo der Schmuck
in die Erdfrucht eingewachsen war, bildete einen Einschnitt,
so daß der Ring nicht von der Mohre zu streifen war.
Die Mohrrübe scheint auf folgende Weise zu dem Ringe
gekommen zu sein: Die Ackerfelder der Kolonie werden
mit dem Kehricht der Stadt Laval gedüngt. I n diesem
dürfte sich der Ring befunden haben, der beim Düngen
auf den Samen einer Mohrrübe zu liegen kam. Die Pflanze
entwickelte sich dann durch den Ring hindurch.

Wohl er es gewiss mehr verdient hätte als das am
anderen Donanufer liegende Pendant zum ^eo-
poldsberg, der unansehnliche Aisamberg. lM i t
Warte und einigen Gastwirtschaften, z. B. Magda-
lenenhof.)

Doch da in, oder. besser gesagt, bei 5torueuburg
mein Hauptquartier stand, beachtete ich unwillkür-
lich mehr diejenige Teite, wo aller Wahrscheinlich-
keit nach die Zukunft Großwieus gelegell ist.

Von den sich Aug' in Auge gegenüberstehenden
Ttödteu .^losterneuburg und> .^ornenbnrg ist je-
denfalls ersteres Wien näher. Bildet schon die
Wiener Ttraße, der hübscheste Teil .Klöstern en-
bnrgs, eine fast zusammenhängende ^inie mit dem
biergewaltigen A'ußdorf lHofbrauhaus und beson-
ders der merkwürdigerweise uur nachmittags offene,
Bockkeller mit schönem Garten und Ausblick), dem
äussersten Vorposten Nordwiens, so ist nicht minder
das berühmte, weithin sichtbare Augustiner-Ehor-
herrenstift mit feinen .^instschäken iTchalzkammer,
>treuzgang mit Glasmalereien, einer Pietü von N.
Donner, dem Verdunschen Altar, einein kostbaren
Triptychon in der Leopoldskapelle ?c.» uud dem po-
pulären Ttiftskeller mit Gartenrestaurant, Terrasse
und Niesenfaß, eines der beliebtesten Ausflugsziele
des Großstädters.

>lornenburg wieder hat ein nettes Aeußores,
bübsche Parkanlagen, eine Tchiffswerfte der öster-
reichisch-ungarischen Donau-Dampffchiffahrtsgesell-
ichaft. nicht zu vergessen des schönen Rathauses mit
dem Weinkeller. Doch den größten schmuck seiner
Umgebung bildet die gräflich Wilc,-,eksche Burg

>treuzenstein, aufgefühi-t, resp. restauriert im
romanisch-gotischen Baustil, die ob ihrer hier mir
^leiß und Mühe zusammengetragenen stilgerechten
Eiurichtuugsgegein'täude ?c.. zu eiuem Museum mit̂
telallerlicher >tuust geworden ist. Am interessante-
sten sind voil den einzelneil Räumlichkeiten anßer
der >lüäie, den Palas, der Galerie und dem Burg-
fried hauptsächlich die Kemenate, das Pfaffen-»
sti'lbel. die Kapelle, die Waffenkammer uud die
Bibliothek. Die eigentliche Tommerresidenz des
Grafen bildet das schloß Teebarn nordöstlich von
.^ornenbnrg. l̂reuzenstein gegenüber liegt die fürst-
lich îechtensteinsche Burgruine Greifenstein.

Einige Aehnlichteit mit >torneuburg hat auch
das anheimelnde Städtchen ^nl ln lmit einer schö-
nen Eisenbrücke für Ttrcchen uud Eisenbahnver-
kehr über die Donau». Gelegentlich meines Tort-
sei us rüstete sich gerade der Ort zu eiuer solennen
Iubiläumsfeierlichkeit. Hoffentlich mit mehr Glück
als die Neichshauptstadt. deren im Juni stattgehab-
ter Iubiläumsfestzug noch immer nicht finanziert
ist. — solange eben der Wiener nicht das
„Wurz'n" lvird lassen können, lvird 'eine solche
Baisse immer das Fazit sein.

Nein künstlerisch genommen, scheint im Ver-
gleiche mit dein Mackartschen lvestzng vom 2s». April
l^l79 der heurige großartiger, imposanter gewesen
zu seiu. Doch einheitlicher und feinsinniger lvar er
gewis; nicht! sollte da allein der Genius des gro-
ßen ^arbenMiberers Mackart gefehlt habenV

Der Weg zum Leben.
Roman von Erich Edenstein.

(22. Fortsetzung.) fMchdlücl ucrlwlcn,)

Alles schien sich übrigens zu vereinen, beiden
den Aufenthalt lohnend zu machen. Das Wetter
lvar herrlich, klar, sonnig, ohne allzu große Hike,
ein Tag wie der andere. Und die Gegend so schön!
Viel abwechslungsreicher und lieblichel', als Wolf-
gang anfangs gedacht.

„Wie sind Tic eigentlich auf dieses so wenig
bekannte Bad gekommen?" fragte Hedwig eines
Tages, als sie im Tchatten eines knorrigen Föhren
banmes von ihrer Wandernng ansruhten.

„Wie? Ich weiß selbst nicht. Ein ^renno er
wähnte einmal, daß er sich hier schauderhaft gelaug-
weilt. Viel Wald uud wenig Menschen! lantete sein
Urteil. Das hat suggestiv auf mich gewirkt, kleine
Bekannten . . . Ruhe . . . der Gedanke zog mich
an."

Hedwig stocherte mit ihrem Tchirin in dem
braunen Waldgrund, daß die Nadeln herumflogen
und der schwarze Erdboden sichtbar wurde.

„Ilud nun haben Tie doch Bekannte getroffen."
„O, Tie fallen doch nicht in die ^tnbrik Bc-

tannte."
Tie schwieg und sah an ibm vorbei, dann

sagte sie plötzlich unvermittelt:
„Mein Mann läßt Tie grüßen. Er frenl sich,

daß ich so angenehme Gesellschml m'trmfen habe."
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Lola!- und Provinzial-Nachrichten.
Ans meinen Wanderungen durch K ra i n .

V. G r o ß - L a s c h i t z u n d s e i n u n t e r i r d i s c h e r
See .

Nichtig, sie find nicht nur alle, die mich schon auf der
Wanderung von Krvava Peö über Rob nach Groß-Üaschitz
begleiteten, wieder dahin zurückgekehrt, sondern sie brachten
zu meiner freudigen Ueberrafchung noch einige „Grüne" mit.
Wer die „Grünen" eigentlich sind und welche Rolle ihnen in
der Touristik beschieben ist, ist ohnehin ein öffentliches Ge-
heimnis. Ich lonnte wahrlich froh sein, eine so stattliche
Anzahl alter und frischer Reisegenosscn auf der zierlichen
Bahnstation Groh-Laschih zwecks Fortsetzung unserer Wan-
derungen begrüßen zu dürfen.

Merkwürdigerweise waren eben die „Grünen" die ersten,
die die Benützung der vor dem Bahnhöfe auf uns wartenden
Fahrgelegenheiten mit stolzer Abweisung ignorierten und die
kaum zehn Minuten lvährendc, inmitten üppiger Feldlul-
turen dahinführende Fußpartie einer Wagenfahrt auf stau-
biger Straße vorzogen. Unser Zug bewegte sich also untcr
fröhlichem Geplauder nach Groß-Laschih. Leider bin ich lein
Fachmann weder in der alten, noch weniger in der mo-
dernen Naulunsti fönst hätten wir gleich die unter der
Bahnstation erbaute Villa des Herrn Dr. Raznoxnil näher
besichtigt. Sie ist ein sogenannter „Niegelbau", dessen beson-
deren Vorteile darin bestehen sollcn, baß die Inncnräume
im Sommer sehr lühl, im Winter hingegen sehr warm
temperiert sind. Unterhalb dieses Baues befindet sich in
einer Tiefe von 20 Metern ein gewölbter Brunnen mit vor-
züglichem Quellenwasser. Wir werden dieses Quellenwassers
gelegentlich noch gedenken. Indes schreiten wir gemächlich
weiter, von der Straße auf den Feldweg abbiegend, der
sanft ansteigend nach Groß-Laschitz führt. Rechts und links
fesseln unsere Aufmerksamkeit die einer Kette gleich an-
einander geschlossenen, oft sehr tiefen und einer gewissen
Nomantil nicht entbehrenden Erdsenlcn, die wir ins-
gemein nur „Dolmen" nennen wollen. Die am Waldrande
rechts befindlichen bilden die Fortsetzung des uns schon be-
kannten Slnre^nil-Grabens; jene links vor und unter uns
sind die das künftige Tal , bezw. die Talenge bildenden,
vom Cerej^icaschwinde entstammenden Dolmen; alle tragen
den Namen „Staduljica". Wer an ihrer Betrachtung lein
Interesse findet, dem bietet, je weiter er geht, einen desto
lohnenderen Genuß die Rundschau der nächsten Umgebung
von Groß-Laschitz i gegen Norden die zehn Minuten ent-
fernten Ortschaften Hl. Dreifaltigkeit, Male La«-e. etwas
weiter Ra^ica und hinter ihr der ziemlich weit entfernte und
doch so nahe sichtbare Achatiusberg.

Nordöstlich ragen einige Spitzen des TisovcoKarst-
Plateau über die zwischen Ra^li Kraj und Ponikve begin-
nende und nach Osten oberhalb Ortcnegg sowie Reifnitz
sich ziehende Mala Gora mit den Erhebungen Kamen Vrh,
Veli l i Vrh. Grmada usw. Südöstlich, also gleich lints vor
uns, begrüßen wir die etliche 20 Minuten von hier ent-
fernte St . Nochuslirchc auf dem Srobotnil (528 Meter)
und unweit davon die Ortschaften Ober- und Unter-Retjc.
Letztere ist bekanntlich der Geburtsort Lebstils. I n direkter
Linie gegen Süden erhebt sich der Strmec (Ortschaft); er

Wolfgang konnte nicht begreifen, warum sie
dm diesen Norton errötete, trotzdem fühlte cr, wie
auch ,hm langsam das Vlut in die Wangen sti.'g.

„Wollen loir nicht zurückstelln? Mich dünkt,
die Sonne, steht schon tief."

Tie erhob sich rasch und sagte sanft:
" - 5 ' ^ " wünschen, ich bin bereit."
fauschie er sich, oder hatte sie die lchtcn Worte

wirklich m besonderein Tone gesprochen? Er blieb
den gangen beiinweg nachdenklich nnd schweigsam
Hedwig schien unerschöpflich im Ned-'u, ^ war al>-
wollten ihre Worte ^was wegschwemmen, dessen
Vorhandensein ihr peinlich und unangenehm war

Vor ihrein Hause, reichte sie ihm die Hand '.um
Abschied.

„Auf morgen. Ich will heute zu Hause sou-
pieren."

„Wärmn? Siud Sie nicht wohl? Hat der Spa-
.')iergaug Tie zu sehr ermüdet?"

„Das nicht, allein ich habe noch zu schreiben
— ausserdem. Si? werden sich wohl einmal ohne
mich unterhalten."

Vr sagte nichts mehr. Ihre lehten Worte hatten
pikiert geklungen, sie war doch wohl ermüdet und
nicht Herrin ihrer Nerven.

(5r moMe sich dabci nicht ein gestehen, das; es
ihm gerade heute eine Erleichterung dünkte, mit
seinen (^edanfen allein zu bleiben. Irgend etwas,
iiber das er ijicht ius >tlare kommen konnte, hatte
>l,m stutzig gemacht, er nnchte sich prüfen . . .

^ei Tisch sagte die Posträtin Klapperhorn,
welche seine linke Tischnachbarin war und die er
für eine höchst harmlose, unbedeutend'.' Person an
sU'sehen hatte, mit Veziehnng:

ist zwar steil, jedoch über St . Rochus auf dem Bergrücken
leicht zugänglich.

Den schönsten Ausblick bietet die N'oidwestrichtung, die
uns lauter alte Bekannte: Kure6<-el. Morrcc. Gr.-Osolnil,
Krvava Pe<-, Maölovec usw. betrachten läht. Und die Fern-
sicht? Nur Geduld. Auch diese werden wir noch reichlich
genießen können. Indes gibt's vorderhand noch ein« histo-
rische Denkwürdigkeit, die ich gerade auf unserem Wege, so
gut ich's kann, erklären wil l .

Vor allem bleiben wir an der soeben erreichten Stelle
auf einige Augenblicke stehen; wir berühren nämlich gleich
hier einen Teil der ältesten Geschichte von Groh-Laschitz. Die
ungefähr in der Gabelung zwischen der Straße, dann un-
seres Feldlveges sowie südöstlicher Abzweigung liegenden
Fcldparzellen weiden von den Einheimischen „Na Selih"
genannt. Nach der Ueberlieferung soll auf diesem Terrain
die ursprüngliche Wiege des heutigen Groh-Laschitz gestan-
den sein; mit anderen Worten: der Name der Feldparzellcn
„Na Scl ih" („Ansiedelung") soll besagen, daß daselbst die
ersten Begründer des Mutigen „La.^e" (vielleicht abgeleitet
von „Lasche", d. i. Einschnitt oder ein im Gehölze aus-
gehackter Teil) sich niedergelassen haben. Daß diese meine
Vermutung sehr viel Wahrscheinlichkeit hat, davon zeugt
nebst anderen ähnlichen Beispielen schon das Mutige Bi ld
der nächsten Umgebung. Ueberill Wald, der das heutige
Groß-Laschitz umsäumt; ja sogar in der Ortschaft selbst
(z. B. in dem beliebten Naturpark „86ita") sind unter
jungen Eichen auch alte Baumstämme anzutreffen, die an
die ehemalige Bewaldung des heutigen La«</e erinnern. Da-
hingegen weist der als „Na Scl ih" bezeichnete Abschnitt auf
eine dem oberen Teile der heutigen Ansicdlung vorangegan-
gene Kultur. (Fortsetzung folgl.)

I m Karst ist kein Grnndwasser.
Von G. And. P e r l o (Vischoflack).

Die Ergebnisse der jungen, d. h. modernen geologischen
und geographischen Forschung legen ein beutliches Zeugnis
dafür ab, daß sich auch auf diesem Gebiete das Interesse
der gelehrten Forscher in erhöhtem Maße den Höhlen zu-
gewendet hat. Die Speleologie macht Fortschritte. Die Ur-
sache dieser wissenschaftlichen Bewegung ist aus Kreisen, die
eigentlich außerhalb der Gelchrtcnwelt stehen, ausgegangen
und es ist ihr eine sehr wichtige selbständige Nolle auf wissen-
schaftlichem Gebiete beschicken. Was bisher Geographen und
Geologen nur oberflächlich der Erwähnung wert hielten,
wirb von nun an zum Gegenstände eines eigenen Studiums
werden, und zwar fowohl vom praktischen als vom theore-
tischen Standpunkte aus, unter Hervorhebung seiner großen
Bedeutung in volkswirtschaftlicher Hinsicht, wie nicht minder
in hydrologischer, mineralogischer, geologischer, topographi-
scher, meteorologischer, gcophysilalischcr, botanischer, zoo-
logischer, paläontologischer und anthropologischer Hinsicht.

Visher hat man in keinem der gebräuchlichsten Lehr-
bücher für Geologie eine zusammenhängende Darstellung des
Höhlenphänomens und der damit in Zusammenhang stehen-
den unterirdischen Gewässer sowohl des Karstes wie auch
jener der Kreidcgegcnden gefunden. Es Hai sich erwiesen,
daß dieses Gebiet von der geologischen Forschung bisher übcr-
haup! recht stiefmütterlich bedacht worden war, trotzdem
Höhlen in der Natur fehr zahlreich sind und fchon seit den

„Endlich einmal hat man das Vergnügen,
Herr Doktor, Sie allein zu haben." Und alö Wolf-
gang sich nur steif und stumm verbeugte, fuhr dic>
alte'Dame, froh, ihr Opfer fest ,?,u haben, eifrig
fort: „Ich bin nämlich auch aus M. und habe na-
türlich längst das Vergnügen, Sie und Ihre werten
Angehörigen zu kennen von? Sehen aus,
mein Name ist Ihnen wohl nicht fremd? Klapper-
horn, Posträtin >l'Iapperhorn, ja?"

Wolfgang konnte nicht umhin, zu gestehen,
daß .'r im ^'ben nichts von einer Posträtin gehört
hatte, dabei fk'l ihm der Kalauer ein, den neulich
einer der Badegäste im Lesezimmer über der wür-
digen D-ame Aeußeres gemacht:

„(5in Haarhorn hinten, ein Nashorn vorn —
dran kennt man die Dame von Klapp^rhorn."

Wenn sie das gewußt hätte! Aber sie sah auch
^u komisch ans mit ihrer spitzen Nase und der
ebenso spitzen kühnen Frisur, die wirklich wie ein
Horn^vom Kopfe abstand.

<vrau von Klapperhorn konnte nicht begreifen,
daß er noch nichts von ihr gehört.

Dann ließ er ergeben eine endlose Neihe von
Namen über sich ergehen, welche alle bei Frau von
Klapperhorn verkehrt hatten, oder die sie vom
Tehen an5 kannte. Einige davon waren ihm nicht
fn'md, und darüber schien die Posträtin große
Frende zu haben. Sie schien die Verpflichtung, in
sich zu fühlen, ihm ihre Lebnsgeschichte ab ovo zu
erzählen. Wie sie einst eine Tchönheit gewesen, dann
langezeit einen höchst distinguierten ^alon gehabi,
in dem die Ereine M.5 verkehrte nnd wie sie nun
auf ihre alle,, 3age still lwn ilnen ,'ii'enlen lebte.

(Fortsetzung folgt.)

ältesten Zeiten den Menschen bekannt waren. Das hat seinen
Grund darin, bah eine auf wissenschaftlicher Grundlage be-
ruhende Höhlenkunde sich erst verhältnismäßig spät ent-
wickelt hat und daß daher noch eine Fülle von Einzelfragen
ihrer Erörterung und Lösung harren. Früher beschränkte
man sich eben im allgemeinen darauf, eine mehr ober wem»
ger genaue Beschreibung der Höhlenräume zu geben, in der
besonders das „Schaurigschöne der Unterwelt" und die
„Pracht der Tropfsieinbildungen" einen breiten Raum ein-
nehmen. Erst das Studium brr in den Höhlen aufgefun-
denen Ueberrestc der alten Höhlenbewohner und das infolge
immer neuer Höhlenfreunbe ständig wachsende Interesse an
Höhlen brachten es mit sich, daß man auch nach den Ursachen
zu forschen begann, welche die Höhlenbilbung und weiter die
sich daran angliedernden anderen Karstphänomene veranlaßt
haben. Damit war der Anfang zu einer wissenschaftlichen
Höhlenkunde gelegt, welche wissenfchaftliche Arbeit von uns
nichtgclehrien Forschern begonnen und auch fortgesetzt wurde.
Unter den zahlreichen Problemen, die auf dem Programme
der Höhlenforschung standen, war es die unterirdische Karst-
Hydrographie, deren große Rätsel, seit vielen Jahren in
geheimnisvolles Dunkel gehüllt, von nichtgelehrten Forschern
der Lösung zugeführt wurden. Erst im Jahre 1903
erschien in Leipzig die Arbeit vom modernen, d. h. jungen
Geologen A. Grund „Karsthydrographie" und im Jahre
1904 hat A. Penl in Heft 1 der Vortrage des Vereines
zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse in Wien
seine Arbeit „Ueber das Karstphänomen" veröffentlicht,
Bribe Autoren vertreten die Ansicht, daß im Karst Grund-
Wasser vorhanden sei.

Was ist nun Grundwasser? Das meteorische Wasser
dringt in die Erde in immer größere Tiefen ein, bis es
zum wasserundurchlässigen Substratum gelangt', hier füllt
das Siclerwasser alle Risse des darüber befindlichen taver-
nösen Gesteins aus. Diefes Wasser nennt man Grunbwasser.
Ständig erhält das Grundwasser Zuflüsse von oben. fo
zwar, baß der Grundwasserspiegel so lange steiaen muh,
bis es irgendwo die Erdoberfläche erreicht. Hier erscheint
das Grundwasser als Quelle. I n Nroähaus' Konversations-
lexikon heißt es: Grundwasser, dasjenige Wasser, das durch
porösen Boden durchgesickert ist und sich auf wasserundurch-
lässigen Schichten (massivem Gestein. Ton) angesammelt
hat. Ist die undurchlässige Schicht horizontal, was in grö-
ßerer Ausdehnung selten der Fall ist, so entsteht durch das
Grundwasser ein unterirdischer See; gewöhnlich verlaufen
die wasserundurchlässigen Schichten aber geneigt, so daß das
aus ihnen sich sammelnde Grundwasser gegen den tiefsten
Punkt zu abflieht, das Grundwasser also einen großen
unterirdischen, wegen des Widerstandes des Bodens jedoch
sehr trägen Wafferlauf bildet. — Nach dem geographischen
Lerilon des französischen Forschers Littr<- ist das Grund-
Wasser eine große Wasserausdehnung, ruhig wie die eines
Teiches ober wo noch die Wassermassen mehr oder weniger
dicht ausgedehnt unter Terrainschichten sind. welche eine
Ausflucht in den Quellen besitzen oder welchen man durch
artesische Brunnen Ausgang verschaft. Die Diagnose des
Grundwassers aus der vielen geologischen Fachliteratur hier
anzuführen, erachte ich als übcrflüfsig.

I m Karst fowie in jedem klüftigen Kreideterrain
gibt es aber l c i n Gnmbwasscr, sondern ganz gewöhnliches
unterirdisches Flußwasser. Das ist uns nichtgelehrten
Höhlenforschern ganz genau bekannt- auch haben die großen
alten Gelehrten der Hydrographie Arago, Daubree u. a.
ganz vernünftig theoretifch das Vorhandensein von anein»
ander hängendem Grunbwasscr im klüftigen Terrain, das
dem beweglichen (lockeren) Diluvialterrain eigen ist. ver-
neint und die Ansicht vertreten, bah zwischen Fluhschwinde
oder Saughöhle (Po^ore) und Pseuboquelle (Vaucluse)
oder Ricsenqucllc faltisch eine lanalartige Kommunikation,
also echter unterirdischer Flußlauf (Höhlenfluh) vorhanden
sei sowie daß das Schwindwasser nicht zuerst in Grund-
wasser übergehe, um dann erst das Terrain Höhlenfluh-
ähnlich zu verlassen. Al l die jüngsten uno ältesten unter-
irdischen Forschungen der nichigelehrten Forscher haben
empirisch und materiell diese Ansicht durch Tausende von
Beispielen in den Schlünden, Höhlen und deren Gewässern
bestätigt. Die dreißigjährige Arbeit des österreichischen
Höhlenforschers Franz Kraus, die die'unbzwanzigjahiigen
ausdauernden und maßgebenden Untersuchungen des welt-
bekannten französischen Speläologen E, A. Martel, sowie
scmer Kollegen L. be Launay. E. Fournier, A. Mazurac
u. a., die wichtigen Höhlenarbeiten der belgischen Forscher
Van der Vroecl, E. Nahir und Ed. Dupont, der Italiener
A. Musoni, F. Salmojraghi und O. Marinelli, des Spa-
niers N Font Y Sagne, dann die Menge Expeditionen
der englischen Höhlenforschervercine Yorkshire Ramblers
Klub Climber Klub und Kynborc Klub und die Ameri-
kaner' R. T. Hil l und Nayland T. Vaughan und zahlreiche
speläologischc Arbeiten anderer beweisen praktisch das Nichi-
vorlMidensein von Grundwasser in klüftigen Höhlengcaenden
der Kreide. (Fortsetzung folgt >

( Z u r L i n d e r u n g der F u t t e r n o t i n
K r a i n . ) Zwecks erster Linderung der im Lande infolge
der Dürre bestehenden Futternot wird aus N^chminq b?r
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vom l. t. Ackerbauministerium mit dem Erlasse vom 27. Ju l i
1908, Z. 30.962. bewilligten Staatssubvention per 200.000
Kronen durch Vermittlung, der Genossenschaftsverbände
„Gospodarsla Zveza" und „Zveza slov. zadrug" H e u zu
ermäßigten Preisen an notleidende und bedürftige Land-
wirte zwecks Fortführung ihrer Wirtschaft und der Erhal-
tung ihres Viehstandes abgegeben werden. Angesichts der
das ganze Land umfassenden Futternot und der Beschränkt-
heit der vorhandenen Mittel können nur wirklich sehr arme
Landwirte, b. i. solche Berücksichtigung finden, welche außer-
stande sind, sich das erforderliche Heu um den bestehenden
Marktpreis zu beschaffen; die Bedürftigkeit, Heu zu er-
mäßigtem Preise zu beziehen, wird durch behördliche Er-
hebung festgestellt. Das Heu wird an die hienach zum
Bezüge berechtigten Landwirte um einen 6 bis 7 X nicht
übersteigenden Preis abgegeben werden, welcher in ganz
besonderen rüäsichtswürdigen Fällen, insbesondere dann.
noch eine mähige Herabsetzung erfahren kann, wenn der
Wohnsitz des betrefftnden Landwirtes von. der nächstgele-
genen Eisenbahnstation weit entfernt gelegen ist. Das .heu
wird um den festgesetzten Preis in die dem Wohnorte nächst-
gelegene Eisenbahnstation gestellt; den Abtransport von der
Bahnstation in den Wohnort haben die Landwirte auf
eigene Kosten zu besorgen. Der Kaufpreis ist nach dem
Bezüge an den den Bezug vermittelnden Genofsenschafts-
verband einzuzahlen. — Die Gesuche um Bezug von Heu
zu ermäßigten Preisen sind unter Angabe des Wohnortes,
des Standes der Pferde und der Rinder sowie der gewünsch-
ten Menge in Meterzentnern spätestens bis zum 14. August
beim zuständigen Gemeindeamte mündlich oder schriftlich
einzubringen. Auf später einlangende Gesuche kann leine
Rücksicht genommen werden. Die Einbringung des Gesuches
verpflichtet den Gesuchsteller zur Annahme der im Gesuche
angegebenen Heumenge. Jeder Mißbrauch, namentlich die
Weiterveräuherung des übernommenen Heues ist strengstens
verboten und wird vorlommendenfalls nach dem Straf-
gesehe geahnbet werden.

— ( E n t h ü l l u n g s f e i e r . ) Morgen als am
Vorabende der Enthüllung des Gedenksteines für die in
Bosnien gefallenen Krieger des heimischen Infanterieregi-
ments Nr. 17 findet im festlich beleuchteten Garten des
Hotels „Union" ein großes Militärkonzert statt, das von
der vollständigen Militärmusit des t. u. l. Infanterieregi-
ments Nr. 17 Ritter von Milde unter Leitung des Herrn
Kapellmeisters W o l f ausgeführt wird. Anfang um 8 Uhr
abends. Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im
großen Saale statt. Wie schon berichtet, tr i f f t zur En i -
hüllungsfeier eine Deputation unter Führung des Regi-
mentslommandanten Herrn Obersten V o t i 6 aus Klagen-
furt hier ein.

— ( D i e J u b i l ä u m s f e i e r des L a i b a c h e r
f r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r - u n d R e t t u n g s -
v e r e i n e s ) umfaßt unter anderem eine große Effekten-
tombola, die am 16. d. M . auf dem Kongreßplatze ab-
gehalten wird. Die Nachfrage nach den Tombolalarten, die
mit 60 k pro Stück abgegeben norden, ist bereits sehr rege.
Das Festkomitee hat zur Bequemlichkeit des Publikums den
Kartenvorverkauf in nachstehenden Geschäftslolalen und
Tabaktrafiken veranlaßt: Galantcriewarenhandlung Petri-
öi6 am Rathausplatze. Uhr- und Iuwelierladen duden in
der Pre^erengasse, Kurzwarenhandlung Podkraj^el in der
Wolfgasse, die Trafiken am Bahnhof und im Hotel „Union",
die Trafik Susni l auf der Römerstrahe, (?e5arel in der
Schellenburggasse, Ko^ir in der Hilschergasse. Kleinstein am
IurÄ^platze. Podboj vor der Peterstirche, Kordu: in der
Petersstrahe, Pichler am Kongreßplatze, Saft und Poga6nit
an der Wiener Straße. Marlelj und Zupanöu" in der Vahn-
hofgafse, Elsner in der Kopitargasse, ßoulal gegenüber der
Domlirche. Dolenec und Vesel in der Pre^erengasse, Vella-
vrh am Ialobsplatze, Alasnil am Alten Markt und Visjal
in der Bohoriögafse; in der Tabakfabrit besorgt den Vor-
verkauf Herr Kadunc. Die Gewinste sind recht nett, wovon
man sich schon in dieser Woche persönlich zu überzeugen
Gelegenheit haben wird. da sie in den Schaufenstern der
Firma Griöar und Meja^- in der Pre^erengasse zur Aus-
stellung gelangen. — Das Festkomitee ist redlich bemüht,
das große Volksfest in der Sternallee zu einem recht ani-
mierten zu gestalten und tr i f f t umfassende Veranstaltungen,
um dem Publikum Belustigungen aller Art in reichem
Maße zugänglich zu machen. Auch ist die Ausprägung von
zirka 5000 Erinnerungsmedaillen im Zuge. um womöglich
jedem Besucher ein derartiges Erinnerungsstück an die Jubi-
läumsfeier zugänglich zu machen. 15-

— (H u n b e l o n t u m a z L a i b a c h U m g e b u n g . )
Von der k. l. Vezirkshauptmannschaft Laibach erhalten wir
folgende Mittei lung: Die Hundebesitzer werden aufmerksam
gemacht, daß die Hundekontumaz in den Gemeinden des
Bezirkes Laibach Umgebung noch nicht aufgehoben wurde.

— ( Z u m F r e m d e n v e r k e h r i n L a i b a c h
i m M o n a t e J u l i 1 9 0 8 . ) I m Monate Ju l i sind in
Laibach 4628 Fremde angekommen (um 596 mehr als im
Vormonate und um 81 weniger als im gleichen Monate
des Vorjahres). Hievon sind abgestiegen in den Hotels
..Union" 1004. „Elefant" 857. „Lloyd" 499, „Südbahn-
hof" 301. „ I l i r i j a " 269. „Kaiser von Oesterreich" 232.

„Stadt Wien" 245. Ktrulelj" 183. „Bayrischer Hof" 158.
„Grajzer" 73 und in sonstigen Gasthöfen und Ueber-
nachtungsstätten 787 Fremde. ko—.

— (10 0 4 F r e inoe) sind im Monate Ju l i im Hotel
„Union" abgestiegen — eine Zahl, die bisher noch von
kinem Laibacher Hotel in einem Monat erreicht wurde.
Wir registrieren dieses erfreuliche Ereignis mit dem Wunsche,
daß der aufblühende Fremdenverkehr unserer Stadt in Zu-
kunft noch größere Dimensionen annähme. k«—.

* ( G e n o s s e n s c h a f t s w e s e n . ) Die t. l. Landes-
regierung für Krain hat die abgeänderten Statuten der
Genossenschaft der handwerksmäßigen und konzessionierten
Gewerbe in Sairach, politischer Bezirk Loitsch, genehmigt.

* ( M i t t e i l u n g e n a u s der P r a x i s . ) Straf-
erlenntnisse wegen Uebertretung des K. V. G. sind bedin-
gungslos schriftlich zuzustellen. —r.

— ( A n de r l r a i n i s c h e n l a n d w i r t s c h a f t -
l i c h e n S c h u l e i n S t a u d e n b e i R u d o l f s -
w e r t ) gelangen mit dem Schuljahre 1908/1909, eventuell
1909/1910 fünf Landesstiftungsplätze zur Verleihung.
Gesuche hiefür, sowie Aufnahmsgesuche überhaupt sind bis
5. September der Direktion der genannten Anstalt ein-
zusenden.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Trieft starb am 31. v. M .
der Professor i. R. Herr Schulrat Johann I e s e n l o
nach langem, schwerem Leiden im 70. Lebensjahre. I n
Pölland in Qberlrain geboren, wirkte cr nach Absolvierung
seiner Studien zunächst als Supplent am Staatsgymnasium
in Görz und dann seit 1867 als Professor der Geographie
und Geschichte am Staatsgymnasium in Trieft bis zum
Jahre 1899. Bei seiner Uebernahme in den dauernden Ruhe-
stand wurde Prof. Iesenlo durch den Titel eines Schul-
rates ausgezeichnet. — Der Verblichene entfaltete als
Schulmann eine ungemein ersprießliche Tätigkeit und genoß
die Liebe und Achtung seiner Schüler; nicht geringe Ver-
dienste erwarb er sich aber auch als Verfasser von slovenischen
geographischen und historischen Lehrbüchern, die fast alle
auf seine eigenen Kosten erschienen. Ueberdies übersetzte er
einige Romane in die slovenische Sprache, worunter die
Uebertragung von Olivier Goldsmiths „Der Landprediger
von Walefield" einen Ehrenplatz einnimmt. Eine gediegene
Monographie über Erdbeben erschien im Jahre 1881 in
der Zeitschrift „Ljubljansti Zvon". — Wie die „Edinost"
berichtet, hat Schulrat Iesento vor zwei Jahren bei der
Triester Vorschuß- und Sparlasse den Betrag von über
30.000 X mit dem Auftrage hinterlegt, die Interessen dieser
Summe zur Unterstützung von Studenten aus seiner Ver-
wandtschaft, dann solcher aus Pölland, aus dem Küsten-
lande und schließlich slovenischer Studenten überhaupt zu
verwenden. Vor einigen Monaten ließ er dem Eyri l l - und
Methodvereine und dem slodenischen Studentenunterstüt-
zungsvereine in Trieft Spenden von 2000 X , bezw. 1000 X
zugehen.

— ( V e r e i n d e r V e r w a l t u n g s b e a m t e n
der ö s t e r r e i c h i s c h e n S t r a f a n s t a l t e n u n d
G e r i c h t s h o f g e f ä n g n i s s e . ) Wir erhalten fol-
gende Zuschrift: Endlich hat sich, wie dies in Deutschland
und anderen Staaten bereits seit langem schon der Fall
ist. auch in Oesterreich ein alle im Reichsrate vertretenen
Königreiche und Länder umfassender Verein gebildet, der,
aus Fachmännern bestehend, an der richtigen Lösung einer
der wichtigsten sozialen Fragen, d. i. der Bekämpfung des
Verbrechertums durch eine zettgemäße Ausgestaltung des
Strafvollzuges, des Fürsorge- und Schutzwesens mit-
arbeiten und in dieser Richtung auch für die baldigste Be-
seitigung jener strafrechtlichen Normen eintreten wil l , die
am rückständigsten sind und großes Unheil verursachen.
Sein Hauptaugenmerk wil l dieser Verein vorerst der straf-
rechtlichen Behandlung Jugendlicher zuwenden — hat doch
der Iustizminister im vorigen Jahre diesbezüglich offen er-
klärt, daß leine Zeit mehr verloren weiden darf und wenn
schon ein neuer Strafgesetzentwurf in naher Zeit nicht ein-
gebracht werden kann, der strafrechtliche Notstand, an dem
wir seit Dezennien leiden, wenigstens im wichtigsten Punkte
durch Schaffung eines Gesetzes, betreffend die strafrechtliche
Behandlung und den strafrechtlichen Schutz Jugendlicher,
ehestens beseitigt werden muh, weshalb vornehmlich im
Strafvollzüge und im Strafverfahren die unentbehrlichsten
Neuerungen Platz greifen sollen. Tatsächlich gibt es der
Ucbelstände so viele, daß jeder Tag «in Gewinn ist, um den
früher ihnen abgeholfen wird. Schon aus diesem Grunde
ist es lebhaft zu begrüßen, daß nunmehr auch jene Männer,
die ihr Leben dem Gefängnisdienste widmen und in jahr-
zehntelanger, schwerster Arbeit all die Fehler kennen lern-
ten, die unserem alten Strafgesetze anhaften und auch all
das Unglück sahen, das nicht selten aus seiner engherzigen
Anwendung entsprang, ihre Stimme erheben wollen, um
au der Hand der im Leben und nicht nur am grünen
Tische gesammelten Erfahrungen auf endliche Beseitigung
unhaltbarer Zustände zu drängen. Ihre Kundgebungen wer-
den, wie erwähnt, in erster Reihe der Behandlung der straf-
fälligen Jugend gelten und für die Oeffentlichleit um so
bedeutsamer sein, als der Gesetzentwurf, betreffend die
strafrechtliche Behandlung Jugendlicher, welcher dem Herren-

Hause vorliegt und im kommenden Herbst beraten werden
soll, bereits vielfach angefochten wurde. Der Verein der
Verwaltungsbeamten der österreichischen Strafanstalten und
Gerichtshofgefängnisse hat zur Zeit seinen Sitz in Graz
(Strafanstalt). Er wünscht den Veitritt zahlreicher M i t -
glieder und Mitarbeiter aus allen interessierten Berufs- und
Gesellschaftskreisen, da er seine Aufgabe nur dann mit
Erfolg zu lösen und Hindernissen entgegenzutreten ver-
mag, wenn er sich auf die breite Allgemeinheit zu stützen
in der Lage sein wird.

— ( E r ö f f n u n g der n e u e n H e i l q u e l l e
„ D o n a t i " i n N o h i t s ch - S a u e r b r u n n.) Man
meldet uns aus Rohitsch-Sauerbrunn: Das volle acht Mo-
nate in Anspruch nehmende Werk der Mineralquellenfassung
hat Tonntag den 26. Ju l i in der Feier der Eröffnung der
neuen Heilqelle „Donatiquelle" seinen Abschluß gefunden.
Zu dieser Feier, welche in der Abhaltung einer Fcldmesse
und in einer kirchlichen Einweihung bestand, Hai sich in Ver-
tretung des steiermärlischen Landesausschusses Herr Landes-
ausschußbeisitzer Moritz Stallner eingefunden. Alle Kreise
des Kurpublilums hatten sich zu dieser würdigen Feier ver-
einigt, ebenso hatte die Gemeinde .Kurort Nohitsch-Sauer-
brunn ihre Vertretung entsendet. Es war eine imponierende
Menschenmenge, welche diesem weihevollen Alte anwohnte.
Unter den Festgästen befanden sich unter anderen: der Erz-
bischof Simeon Milinovic- aus Antivari, Weihbischof D?,
Vor^al aus Djalovar, Exzellenz von Vernath, Präsident der
kgl. Kurie in Budapest, Oberstaatsanwalt Amschl aus Graz.
l. l. Universitätsprofessor Dr. Englisch aus Wjen, die Herren
Vrunncnärzte und die Beamten der Landesluranstalt und
zahlreiche Damen und Herren. Nach der, Feldmesse, bei wel-
cher di« Kurlapelle die Messe von Haydn erelutierte. nahm
der Hauptftfarrer K o r o 5 e c die Einweihung der neuen
Quelle vor, die den Namen „Donatiquelle" erhielt. Sodann
hielt Direltor Dr. Franz M u l l i eine Ansprache, worin
er die Fürsorge der Landesvertretung für den Kurort her-
vorhob und insbesondere auf die Errungenschaften der letz-
ten Jahre, wie Erbauung einer Zentralfüllanlage, des Kai-
scrbades. der neuen Hotels Grazerheim und Hotel Erzherzog
Johann, hinwies und namentlich die große Errungenschaft
der Schaffung einer neuen Trinlwasserleitung „Anton
Walz-Leitung" beleuchtete. Als den Schlußstein und die
Krone der Schöpfungen der neuen Aera bezeichnete er die
Erschließung der neuen .Heilquelle „Donatiquelle", welche
nach den Errungenschaften der modernen Technil der M i -
neralquellenfassung glücklich beendet wurde. Der Redner
schloß mit dem Wunsche, es möge die neue Quelle der lei-
denden Menschheit zu Nutz und Frommen und dem Lande
Steiermarl zum Ruhme gereichen, und schloß mit einem
Hoch auf das Kurpublilum. Landesausschußbeisiher Moritz
S t a l l n e r wies auf die Schwierigkeiten der Quellen-
aufdeckungsarbeiten hin. sprach dem Direltor für seinen
unermüdlichen Eifer und seine Umsicht die volle Anerken-
nung aus und zollte dem mit der Bauleitung betrauten
Ingenieur Sing der Firma Hans Dirnböck für seinen
Pflichteifer und seine Tatkraft, wodurch es gelungen, das
schwierige Werk in so kurzer Zeit zu vollenden, Worte der
wärmsten Anerkennung. Schließlich übergab er die neue
„Donatiquelle" der Direktion zur Verwaltung. Dem
Direktor wurde seitens des P. T. Kurpublilums reicher
Beifall gezollt. M i t dem von der Kurkapelle vorgetragenen
Marsche „Hoch vom Dachstein" wurde die seltene Feier be-
endet und der neue Brunnen „Donatiquelle", wclchcr alle
bisherigen Rohitscher Quellen an Güte übertrifft, dem Kur-
publilum zur Trinkkur eröffnet. Der Andrang zum Brun-
nen >var während des ganzen Tages sehr stark; über die
Güte der neuen Heilquelle herrscht allgemeines Lob.

— ( F ü r d a s S t u d e n t e n h e i m i n G o t t s c h e e )
sind neuerlich folgende Beträge eingegangen: von den Abi-
turienten des Gymnasiums in Salzburg 50 X ; von den
Abiturienten der Realschule in Innsbruck 20 X ; von den
Abiturienten der Realschule in Krems 11 X ; von den Abi-
turienten der Realschule in Dornbirn 20 X 76 k; von den
Abiturienten des Gymnasiums in Saaz 18 X 30 1,; von
den Abiturienten der deutschen Realschule in Pilsen 10 X ;
don den Abiturienten der Realschule in Leitmeritz 50 X ;
von den Abiturienten des I . Staatsgymnasiums in Graz
durch Herrn Hans Gangl 55 X 15 !>; von den Abiturienten
in Elbogen durch Herrn Otto Martinet 50 I<; von der
Tischgesellschaft bei Folfcrnig in S t . Veit an der Glan
10 X ; von der Südmarlortsgruppe Kirchdorf 6 X ; von den
.hcrren Faleschini u. Schuppler in Laibach 20 X ; von
Herrn Paul Obermayer in Freistadl 5 X. — Allen Spen-
dern wird der herzlichste Dank ausgesprochen.

* ( E r n T a s c h e n d i e b . ) Samstag abends zechten
in einem Gasthaus« ein Lampenanzünder und ein blasser,
schmächtiger Lebzelterlehrling. Nachdem sich der Lehrling
entfernt hatte, wollte der Lampenanzünder die Zeck)e bezah-
len, fand aber sein Geldtäschchen mit 8 X nicht mehr vor.
Gestern morgen wurde der Lehrling, der im Apri l wegen
eines Taschendiebstahles schon abgestraft worden war, aus-
geforscht und durch einen Sichcrheitswachmann verhaftet.
I n seinem Besitze fand man das gestohlene Geldtäschchen mit
6 X 26 k vor. M i t dem Restbetrage hatte der Bursche
Heiligenbilder und ein Kreuz gelauft.
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— ( D i e F < i e r des z e h n j ä h r i g e n V e st a n >
'des der A r b e i t e r l o l o n i « M o s e n t a l b e i L a i -
bach) nahm gestern bei reger Beteiligung der Ortsinsassen
sowie eines zahlreich erschienenen auswärtigen Publikums
seinen piogrammäßigen Verlauf. Der auf Samstag abends
angesetzte Zapfenstreich sowie die für gestern früh angekün-
digte Tagrcoeille muhten allerdings der äußerst ungünstigen
Witterung halber unterbleiben. Da sich indes das Wetter
im Laufe des gestrigen Tages günstiger gestaltet«, so wurde
das große Volksfest, das für den Nachmittag im geräu-
migen Nestaurationsgarten des Herrn V a l i j a angesagt
war, dennoch abgehalten. Dem Gartenfeste ging ein
Vlumenlorso voran. Neichbelränzte Wagen und Radfahrer
zogen um 2 Uhr nachmittags die Triester Straße entlang,
um in einer Nunde über die Vleiweis- und über die Maria
Thercsicnstrahe sowie über einige Hauptstraßen unserer
Stadt um 4 Uhr zum Volksfeste nach Rosental zurückzukeh-
ren. Die nette Kolonie mit ihren weißen, reinlichen Häusern
Machte im gestrigen Festschmuäe einen besonders sympathi-
schen Eindruck. Hohe, fahnengeschmückte Maibäumc erhoben
sich in stattlicher Anzahl; fast jedes Haus trug seinen
Nlumen- oder ssahnenschmucl, und ganz besonders reich deko-
riert war der eigentliche Festplatz. Zahlreiche Verlaufsbuden,
Zelte und Pavillons, die den verschiedensten Bedürfnissen
der Festbcsuchcr Rechnung trugen, hatten hier Aufstellung
gefunden; auch im übrigen hatte der rührige Ausschuh
allseitige Vorsorge für Volksbelustigungen der verschieden-
sten Art getroffen. So pilgerte denn eine buntgewürfelte
Menge vom Wein- und Vierschanl zum Büffet und tür-
kischen Kaffeehause, stattete dem sehr nett dekorierten Cham-
pagncrzelt in der Mitte des Gartens ihren Besuch ab oder
griff nach dem reichsorticrten Selchwarenlager des Herrn
H i e n g , der im Aclplertostüm seines Amtes waltete und
cms Tausende von Besuchern eingerichtet war; aber auch der
Schießbude und dem Karussell, dem amerikanischen Kegel-
spiel und dem im Freien errichteten Tanzboden wurde
gebührende Aufmerksamkeit gesÄMtt. Die Domxaler Musik-
kapelle und der Gesangsverein „Ljubljansli Zvon" taten
das ihrige, um die freudige Stimmung auf ihrer Höhe
zu erhalten. Für Speise und Tränt war bestens vorgesorgt
worden, und wer sich für einen gutzubereiteten Schweine-
braten interessierte, konnte zusehen, wie ein ganzes schinten-
liefcrndcs Haustier auf dem Spieße gebraten wurde. Weil
wir schon im Zeitalter der Luftschiffahrt leben, ließ man,
auch mehrere Vallone steigen; in den Abendstunden erglänzte
'der mit Azetylenflammen, Transparenten und Lampions
festlich beleuchtete Garten in den Lichtgarben eines präch-
tigen Feuerlverles, wobei ungezählte Nalctensterne zu dem
mit Regenentladungen feinfühlig zurückhaltenden Wollen-
himmel emporzischten. 15.

* ( K o n s t i t u i e r u n g de r F i a t e r g e n o s s e n -
scha f t i n V e t o e s . ) Wie man uns mitteilt, wurde bei
der vorgenommenen Konstituierung der Fialergenofsenschaft
in Veldes Herr Johann M e d j a in Schallendorf zum
Gcnofscnschaftsvorstel)el und Herr Ignaz V e r c e von eben-
dort zu seinem Stellvertreter gewählt. —r.

* ( E i n R o c k d i e b v e r h a f t e t . ) Der 55jährige,
nach Weichselburg zuständige Taglö'hner Anton Zupanöiö,
ein alter Nranntweintrinlcr, kam nach einjähriger Abwesen-
heit wieder in unsere Stadt und gab sofort der Sicherheits-
wache zu schaffen. Am Samstag vormittags schlich er sich
auf den Dachboden des Gasthauses „Zum weißen Rössel"
an der Voljcmastraße ein und entwendete einem Knechte
einen Rock, den er in eine Nranntweinschcnlc an der Unter-
trainer Straße brachte und veräußern wollte. Der oft
bestrafte Dieb wurde durch einen Sicherhcitswachmann an-
gehalten verhaftet und sodann dem Gerichte überstellt.

( E r b r a u c h t H e m d e n,) Diesertage abends fand
ein Fabr.ksarbeiter. als er aus dem Gasthause Peterca an
der Wiener Straße nach Hause ging, vor dem Lokale vier
neue Manncrhemden und trug sie in seine Wohnung Der
unredliche Finder wurde durch die Polizei ausgeforscht und
angehalten; die gefundenen Hemden mußte er wieder aus-
liefern.

" ( E i n e g e f ä h r l i c h e S c h l a f s t e l l e . ) Vor-
gestern nacht legte sich ein mit dem Postzuge hier angekom-
mener polnischer Arbeiter unter den Zug, um ein wenig
auszuruhen. Ein Eisenbahnbediensteter bemerkte noch recht-
zeitig den Mann unter dem Waggon und entfernte ihn mit
Gewalt von der gefährlichen Ruhestätte.

" ( J u g e n d l i c h e D i e b e . ) I n der vorigen Woche
wurden beim Legen der Gasrohren, in der Pfalzgassc durch
Knaben im Alter von 7 bis zu 10 Jahren Vleistückc im
Werte von 12 X gestohlen. Einige Diebe wurden auf frischer
Tat ertappt.

— (K. l. P o s t s p a r l a s s e . ) I m Monate Ju l i be-
trugen in Krain die Einlagen im Sparverlchre 83.071 X
58 ! i , im Scheckdcrlehrc 7.832.616 l< 44 I», die Rückzah-
lungen im Sparverlchre 87.793 X 70 l i , im Schcckver-
lehre 4,065.616 X 69 1,.

— ( I m s t ä d t i s c h e n S c h l a c h t ha use) wurden
in der Zeit vom 13. bis 20. d. M . 74 Ochsen. 5 Kühe nnd
6 Stiere, writers 121 Schweine. 231 Kälber, 101 Hammel
»nd Böcke sowie 10 Kitze geschlachtet. Ueberdies wurden
701 Kilogramm Fleisch eingeführt.

* ( D u r c h f ü h r e n d e A u s w a n d e r e r . ) Vor-
gestern sind mit dem Separatzuge aus Trieft 600 Ungarn
aus Amerika hier duichgefahren.

— ( R i c h t i g e Z e i t , ) Dir Landhausuhr wird heute
iniltag richtig gestellt werden.

Theater, tlunst und Merntur.
— ( I u b i l ä u m s f ü h r e r du rch W i e n . ) I m

Verlage der Firma Otto Maass' Söhne, Wien, ist soeben
ein prächtig ausgestattetes, 136 Seiten starkes Reiscwcrl
erschienen, das einen Führer durch Wien von seltener Ge-
nauigkeit und Reichhaltigkeit darstellt. Der Herausgeber
des „Iubiläumsführers" ist der Wiener Verein für Stadt-
intercssen und Fremdenverkehr, der eine größere Anzahl
der Exemplare, solange der Vorrat reicht, gratis versendet.
Der Führer weist über 80 feinst ausgeführte Illustrationen
von Wien und der Wiener Umgebung sowie auch aus an-
deren Verlehrspunlten Oesterreichs auf und zeichnet sich
durch ein prächtiges, auf Kunstdruckpapier ausgeführtes
Ganzporträt Seiner Majestät des K a i s e r s aus. Als
Vorwort ist eine erschöpfende Würdigung des Jubeljahres
und eine historische Skizze über den enormen Aufschwung
der Reichshauptstadt Wien unter der glorreichen Regierung
des hohen Jubilars vorausgeschickt. Interessante Kapitel
bilden unter anderem die Abschnitte „Allgemeines", „Das
Musikleben Wiens" und die „Umgebung Wiens". N.

Telegramme
des k. k. Teleyraphen-ßorrespondenz-Bureaus.

Dic Ereignisse in der Türkei.
K on st a n t i n o p e l , 2. August. Eine Extraausgabe

des „ I l d a m " veröffentlicht folgende Depesche des Komman-
danten der türkischen Eslader in den Dardanellen an den
Marineminister: Der englische Dampfer „Mar ia" ist heute
3 Uhr nachts in den Dardanellen angekommen. Der
Mutessarif und der englische Konsul begaben sich an Bord
des Schiffes und sprachen mit Izzet Pascha. Der englische
Konsul erklärte, daß er nach den Instruktionen handeln
werde, die er von der Notschaft erhalten werde. Der Eslader-
lommandant bittet um Instruktionen, wie er sich zu verhal-
len habe, solange der Dampfer in den Dardanellen bleibe
und für den Fall seiner Abfahrt. Der „ I l dam" ermahnt
zur Ruhe, indem er sagt, daß die Angelegenheit nach inter-
nationalem Recht zwischen der Pforte und der englischen
Botschaft werde geregelt weiden. — Die Manifestationen
gegen Izzet Pascha werden immer heftiger. Die Menge
ist so erregt, daß Izzei Pascha, wenn er ausgeliefert wird,
ill Gefahr ist, ein Opfer der Vollswut zu werden.

K on st a n t i n ope l , 2. August. Der „ I l dam" der«
öffentlicht eine heute nacht hier eingegangene Depesck̂ e des
Adrianopeler „Komitees für Einheit und Fortschritt". Die
Depesche, der eine große Bedeutung innezuwohnen scheint,
lautet: „Wir bitten unsere teuren Mitbürger, die jetzige
Lage nicht falsch zu deuten. Unser Sultan ist unsere einzige
Zuflucht. Seine Person steht unter dem Schutze des Geistes
und Blutes der ganzen Armee und der Ration. Wir bitten
Tag und Nacht, bah sein Leben der Nation erhalten bleibe.
Unsere Absicht war, einige Verräter zu entfernen. Unser
Padischah hat dies mit einem Zuge von Seclengrößc ge-
währt. Die Armee hat des Sultans Grüß« entgegenzuneh-
men gewünscht und auch das ist geschehen. Es gibt nun
nichts mehr zu denken oder zu fordern. Es lebe der Sul tan!"

K o n st a n t i n o p e l , 2. August. I n der Taxim-
Kaserne von Pera fand heute vormittag eine großartige
Zeremonie statt. Die Offiziere und die Soldaten leisteten den
Eid auf die Verfassung. Militärgeistliche verlasen die
Eidesformel. Die Offiziere und Soldaten riefen: „Wir
bleiben treu der Konstitution!" Der Name des Sultans
wurde stürmisch alllamiert. Der Zeremonie wohnten ein
zahlreiches Publikum, Türlen und Christen, sowie Bericht-
erstatter bei. Die Offiziere umarmten letztere mit dem
Rufe „Hoch die Freiheit und Freundschaft!" Gleiche Zere-
monien sollen heute und morgen in allen hiesigen Kasernen
stattfinden, ob auch für die Iildiz-Vesahung. ist unbekannt.

»P a r i s , 2. August. Die Schriftsetzer und Buchdrucker
haben beschlossen, morgen in den Streik zu treten. Möglicher-
weise werden die Blätter nicht erscheinen. Die sozialiftisck)e
Partei veröffentlicht ein Manifest, das sich in heftigen Wor-
ten gegen das Vorgehen des Mil i tärs am Donnerstag und
a,<acn die gestrigen Verhaftungen wendet und die Sol i -
darität mit den Opfern und den Verhafteten verkündet.

M a d r i d , 2. August. Das Amtsblatt veröffentlicht
em Gesetz, wodurch die Regierung ermächtigt wird, sämt-
liche Silberstücke aus dem Umlaufe zurückzuziehen,

M o s k a u . 2. August. Gestern wurde die Ringbahn,
die eine Gesamtlänge von 50 Kilometern hat und mit
einem Kostenaufwand von 38-5 Millionen Rubel erbaut
wurde, feierlich eröffnet.

Verantwortlicher Ncdaltcur: Anton F u n t c l.

Lottoziehungen am 1. August 1908.
T r i e f t : 3 2 29 83 47
Linz: 42 23 79 86 33

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am A I . J u l i . Hirsch!, Giebel, Szime, Rsoe; Soltan,
Ing. , Wien. — Dürler, Rsd., Zürich. — Krauh. Perlo. Rsde.,
Trieft. — Beuermann, Rsb.; Rosenberg, lrfm., Graz. —
Dreschich, Kfm., Görz. — Hemingway, Agent, Genua. —
Pleißer, Kfm. Posen. — Mallner, Hotelierin; Lulmann, Doktor,
Beides. — Wutjcher. Gutsbesitzerin, St. Barthrlmä. — Doppel«
hofer, l. u. l. Hauptmann, Laib ach. — Treo, Privat, Treffen.

Nm I. August. Iaccard. Privat, Laibach, — Kle-
meniii. Bahnbeamt,r; Kralj, Kfm.; Zamara, v. Segree, Private;
Marochini, Hauptmann; Wachsman, Kfm.; Gianopulo, Beamter,
Trieft. — Holezlony, Ing. , Abbazia. — Franken, Kfm., Chem»
nitz. — Wolfsberger. Lehrer; Blajel, Beamter; Salzinger,
Spediteur; Hauer, Privat; Hamlitsch, Vochdalel, Kaubauer,
Turnovsly, Frank, Wallner, Kflte.; Rappaport, Rsd., Wien.
— Gregr, Dructereibesitzcr; Soutel, Privat, Prag. — Snideriic,
Apotheker. Rann. — Herbert, Kontrollor, Leoben, — Dietrich,
Privat, Hcrmannstadt. — Uranitsch. Privat, wraz. — Weill,
Kfm., Mühlhauscn. — Kosmoll, Kfm., ttattowitz. — Paghili,
Lehrerin, Zara.

Verstorbene.
I m I i v i l s p i t a l e :

Nm 29. J u l i . Anton Smerle, Bäckermeister, 32 g!
Vitium eora'j». — Georg Razderh. Mechanilcrgehilfe, 21 I . ,
'1'utivreul. pulln.

Am 30. J u l i . Franz Selan, Arbeiter, 50 I . , I'll-
dvreul. pulln. — Matthias Kump, pens. Gendarm, 59 I . ,
Tuberkulose.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m, Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

, 2 U . ^ i . 737 0^i7^5^NW77chwack s l e g e n ^
9 U «lt. 73«9 14 8! SO. mäßig! bewölkt
7 U . F . 738 6 14 2 NO. schwach ,

2. 2 U N . 737 7 18 1 . . 22 2
9U. Ab. 736 7 16 4! windstill

3 l 7 U. .5. , 740 4 j 14 0 NO. schwach ! heiter i 0 6
Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt

17-0', Normale 19 7°, vom Sonntag 16 2", Normale 19 7".

(velSnnjche Venchte und Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte

(Ort: Gebäude der l . l. Staats.Oberrealsch.ile.)
Luge: Nörbl.Vrrite 46°03'; Östl.Länge von Greenwich 14 '3 l ' .

Ve vender ichte: 29. Ju l i gegen 7 Uhr 10 Minuten
ziemlich starke Erschütterung in Vaduz.

V o d e n u n r u h e * am 2. August an allen drei Pendeln
«schwach» bis «sehr schwach»; am 3. August am 4> Sekunden^
pcnbe! «sehr schwach», an den beiden anderen Pendeln herrscht
Nuhe.

* Die lft o d t « » ü r u h t wirb >» solss'ütx'i! Slsslenrab'!! l l « M , i ' l > :
«»«Ichli!«' bi« z» l MiNiüielfr »l'br Ichwach., lw«, > bi« 2 W!l l imt! , r
»ichwach», vun « bi« 4 M i l l im ' l l r » »»»«hi» stall», uo» 4 t><« 7 Mil! imel,r,,
»stail», uu,i 7 Iiis >(> Mi l l imslsl ! ! »Il-Hi slarl» »»d i w l l l« Willi„is!s> »»»ßsr
lll-bsütüch stall», — «»«llni'm«'!!,!'Vi'dsMüinch!'» bsdtlllft glsichzli»!» «ü!tr,!,,!df

nie Bor- und Lunium-naitlg-e Hellquelle

SAJLVATORI
^•WHiirt »irh \,v\ Nieren- und Blasenleiden, ülcht, g
fuckertiarnruhr und catarrhallschen Affection««. I

Natürlicher eisenfreier Säuerling. SS
Hauptniederlagen In Lalbaoh:

Michael Kastner und Peter Lasenik.

Krapina-Töplitz in Kroatien
gibt folgende Adressen von dankbaren Kurgästen
bekannt, welche in den Jahren 1H()7 und 1908 im Koll-
wagen oder auf Krücken nach Krapina-Töplitz kamen und
jetzt gesund, festen und elastischen Fuße» über die Erde
Bchreiten: Georg Graf Fugger-Kirchberg, erblicher KeicLs-
rat der Krone Bayerns, Ober-Kirchberg, Württemberg; Käthe
Ortuer, Juwoliersgattin, Graz, Jakominiplatz Nr. 25; Josef
Prcyer, Privat, Innsbruck, Stafflerstraße Nr. 1; Vinzenz
Gasparitz, Villenbesitzer, Lovrana; Franz Mifika, k. k. Bau-
rat im Minißterium des Innern, Wien; Elisabeth Everts,
Bankhaus, Hilversum, Niederlande; Josef Stalzer, Kaufmann
in Tollinggraben bei Leoben. (312B)

Wie Brustkinder gedeihen
diejenigen Säuglinge, die bei Muttermilch mangel mit
« Kufekc »-Kinderrnehl und Milchzusatz ernährt werden;
Ria sind ruhig, schlafen gut, haben geregelte Verdauung,
normale Gewichtszunahme und leiden nicht an Darmkatarrh,
Diarrhöe, Brechdurchfall etc. « K uf ek e »- Mehl wird als die
bekömmlichste Säuglingsnahrung von ersten ärztlichen Autori-
täten empfohlen und schafft sich überall, wo immer es Jn
Anwendung gezogen wird, neue bleibende Freunde. „O9T
Säugling", lehrreiche Broschüre, grat is erhältlich in

den Verkaufsstellen oder bei B. Knfeke, Wien I.
ioeVo)

fSlJlWi
(8152)2-1

verreist l is 11. September.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kurslilattej vom 1. Angust 1908.

«eld Ware

Nllgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche «ente:
4«/, lonver. steuerfrei. Kronen

(Ma i Nov.) p«r «u,se . . 96 55 96 75
b etto ( I ann . - I u l l ) per Kasse 96 50 96 70

»-»«/„ ». N . Noten (Febr.-Nug.
p n Kasse 99 20 »9 40

4 »"/« ». W. Silber («lpri l-vft.)
per Kasse S9 1b 99 5b

i860« «taat«ose «X) ft. 4°/„ — - » -
»SSOer .. 100 f l . 4"/„ — ->
l«S4«r .. 10 > f l . . . «60 5« 264 50
1864er .. 50 f l . , .«60 50264^0
Dom.-Pfllndbr. k 12« <l. 5°/„ »91 40 293 40

Staatsschuld d. i. «eichs»
rate vertretenen König»

reiche und Lander.
t>sterr. Goldrente steuerfr.,Gold

per Kasse . . . . 4° / „ l15 95116 15
Österr. Rente in Kronenw. stfr.,

per Kasse 4°/» 9S S5 9« 85
^ detto per Ul t imo . . , 4°/„ 96 65 96-85
L f t Invest i t ion«-Rente, stfr..

K r . per Kasse . . »>/,°/. »7 3». 87 55

lftsn>b»l,n.)»a«i»schul».
»nschrlibnngtn.

«lisabeth-Vahn i . » . , ft«l«lfr..
zu 10.U00 fl 4°/„ —'— —'—

Franz Iosepb-Vahn in Silber
(biv. L t . ) . . . . 5>/»/a1I6 9t>ll9'8ö

«al iz . Karl Lubwig-Vahn (div.
Stülle) Kronen . . . 4°/„ 9« ,o 97 10

studolf-Vahn in Kronenwähr,
steuerfr. (div. Et.) , . 4°/„ 9« 3b 87 35

Vorarlberger Vahn, stfr., 400
und 2000 Kronen . . 4°/« 96 15 9 7 i b

z» >ta»t,schull>»«sch«i»nn»tn
»b«»fte«Ptllt l 'snlbllhN'Aklitn

ll isabeth-V. 2<X) f l . K M , 5'/<"/„
von 400 Kr 460 — 464'—

detto Linz-Vubwei« 200 f l .
0. W. E, »>//>/„ . . . . 482 — 4»5 —

deNo Salzburg-I irol 200 f l .
ö. W. S. 5"/n - . - . « 0 - 422'—

Kremstal-Vahn 200 u, 2000 Kr.
4"/„ 194 — 195, -

Gelb Ware

Po» Staate i » l )»!,l»ng iU>n»
n»»» tn l listnb»h»>l>ll»rlllll»

Pbligatione».
V»hm. Westbahn, «m, I89b.

400. 2000 u. 10,000 k r . 4»/, 9» 70 97 70
Elisabelh-Vahn «00 u. 3000 M ,

4 ab iO"/„ 115-- 116 —
Elisabeth-Vahn 4<X> u. 2<X» V l .

4"/« 1,3 2 b l i 4 25
Ferdinands-Norbbahn Gm. 1886 9 8 , 0 9 9 , o

detto Em. 1904 88'1l) 99 10
Franz Ioseph-Vahn <tm 18»4

^diu. St.) Si lb. 4°/^ . , . 97-10 »8'10
Galizisch», Karl Ludwig - Nahn

(div. St.) Si lb. 4"/^ . . . 96 in 97 ,0
Ung.-gallz. «ahn 200 si. L . 5"/n 103 2.°> ,0425

detto 400 u. 5000 Kr. »>/,°/n 85 80 8K 80
Vorarlberg« Vahn <tm. 1884

(biv. Et.) Ei lb. 4»/« . . 9615 9715

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4«/„ ung. Voldrente per Kasse . 110 90111 <0
4°/„ detto per Ult imo 11 n 9< > 11vl 0
4"/„ ungar. Rente in Kronen-

wahr. stfr. per Kasse . . 9̂ » 9« 93 10
4"/„ delto per Ult imo 92 90 9» 10
b'/,"/n betto per Kasse »»-«b 8« 85
Ungar, Prämien.«»! . ^ 100 l l . ,84 - '«« —

betto ^ 50 s! ,84 - l 88
Iheih-Rcg.-Losc 4"/« . . . . 148 ö< 14« k<>
4"/o ungar. V r i i n d c ^ t l . ' v b l i g . 93'2b 94 20
4"/<> lroat. u. slllv. «Vlbentl.-Obl, 93 b« 94k>0

Andere öffentliche
Nnlehen.

Vo«n, Lande»-Nnl. (div.) 4«/« 91' ib 9'̂  ib
Vosn-Hercess, Tiscnb. -Lanbe«-

Nnlchen (d,V,'> 4>/,"/„ . . 9« 55 99 5b
5",„ Tonau Reg,-Anleihe 1878 I05-- — -
Wiener Verlehrs-Nnl. . , 4°/„ 9S'K> 9? 10

dctto I90U 4»/» 9« 2ö 97 L5
«nlehen der Stadt Wien . . I v i 5, «02 50

delto (O, oder G,) 1874 I2>) 2c «21 20
detto (1894) 93 70 94-70
detto («a«) v. I . 1898 . 95'8> 96 8e
detto (Elcltr.) v. I . 1900 95 »l> l»S'85
detto ( I n v . A . ) v I.1!>02 95 «0 9S S0

Börsebau-Unlehen uerlosb. 4"/„ 9« 15 »7 15
Russische Ntaatianl. v. I . 1906

s. 100 Kr. p. K, . , 5»/„ —' ' "
detto per Ultimo . . 5°/« 95 15 95«5

Bulg. Etaatz-Hypothelar Änl.
1892 6«/n 12! 1« 122-10

Velb Ware

Vulg. Staat« - Voldanleihe
1»0? f. 100 Nr. . . 4>/,°/o 87 so 88 60

Pfandbriefe usw.
V°denli..allg.est.i.ü«I.vl.4<'/s, 9525 96'25
Vöhm. Hupothclenb, verl, 4"/° 97 75 98-75
Zentr l l lN°d,.Kreb,-Vl. , österr.,

45 I , verl 4'/,°.° 102- - — -
detto «5 I . verl. . . .4°/» 97 25 98-25

Kreb.-Inst.. österr.. f.Verl.-Unt.
U. «ffentl. A lb , Kat. X. 4°/„ 9S25 97'25

Landetb. d. Kön. Galizien und
Lodom. 5?'/ , I . ruclz. 4«/» »440 95'40

Mähr. Hypothe lend. veil. 4«/n 9« «o 97ü0
N.-östcrr. Lanbes-Hv.p.-Nnst.^''/, 9?- - 98'—

betto in l l . 2" / „Pr. Verl. 3>/i"/° 8 9 ' - - '
betto K.-Schuldsch,verl. 8>/,"/« 8 8 - 9N-—
dctto verl 4"/° 9675 97-75

Öfterr,-ungar. Vanl 50 Jahre
Verl. 4«/„ ö. W 98-15! »N-I5

detto 4»7n Kr 9<>-?0 99?0
Spart., «rste Ost., 6 t» I . verl. 4"/» 88-s5 98 «5

Eisenbahn.Prioritäts»
Obligationen.

Östcri. Noibwestb. 200 sl. T , . 103-40 104-40
Ltaatsbahn .'«0 ssr 4 0 3 - 405'—
Tüdbahü i l 3"/„ Jänner -Ju l i

500 ssr. (per St . ) . . . «75-25 277 25
SübbahN i l 5°/„ »00 f l . S . 0. V. 120-20 121 20

Diverse Lose.
ßtrzin,lichl f»ft.

8«/, Nobenlrebit-Lose <tm. 1880 ««3-- 275 —
detto <tm. 1889 ?«H-5N 2«8 50

5"/n Donau-Ressul-Lnl!' 10« sl. 256-- 28<i--
Serb. Pram.-Nn lp . 100 Fr.2°/„ 100 9« 108-90

Vnoelzin»llchl fof t .

Vubav.-Vasililll (Xomban) 5 f l . 19 80 21-90
Kreditlose ino f l . . , . . <?2-— 4 8 2 ' -
Llary-Lose 40 f l . K M . . . . 148-- 1 5 8 -
Osener Lose 40 f l 195-— 205- -
Palffy-Loie 40 f l . K M . . . . 190-- 196 —
Noten K^enz, öst. Ges. V. 10 f l . 49-75 53-75
Nuten Kreuz, ung. Ges, v. 5 f l , 26-25 2» 25
Nudolf.Lose 10 fl « 8 ' - 7 2 ' -
Salm-Lose 40 sl. K M . . . 230' 240 —
Tür l . «.-B.-«nl,-Präm.-0bl!g,

400 Fr . per Kesse . . , 186-3« 1^7-30
bctto per Medio . . . 1«5'»0 i««'20

Geld Ware

Wiener Komm. Lose v. I . 1874 492 ' - K02-—
Gew.-Lch. b. 3"/o Prüm..Schuld

d. N°denlr.-«lnst. Em. 1889 72-— 76-—

Altien.
l«n»P»rt'Anlern»h»nngtn.

«lusslg-Iepliyer Eilenb. 50« f l . 240«-— 241S--
Vohimsche Nordbal)» 150 f l . , 404-75 4 0 5 ' -
Vuschticliradcr ltisb, 50« f l . N M , 2870 — 2873'—

detto (l it, «> 200 sl. per Ult. 1060 - 1061- -
Donau - Tampsschifsahrts - Ges..

I . . l , l , priv., 5<Xl f l , K M . 10^0-— 1005 —
DuxVodtnbackei E - Ä . 400«r . 553-— 5 5 6 ' -
sser'binanb«-N°ibb. 1000 f l , K M . 5065'— 5090 ' -
Kaschau - Odcrbeiger Eisenbahn

200sl. S 860 5« »ei 25
Lemb. - llzein,- Iassy-Eisenbahn-

Gesellschaft, 200 f l . S, , . 559— 5 « 1 ' -
^lond. öst.. Trieft, 500 f l . . »Ä)i. 42I-— 4 0 2 ' -
Östcrr. Nordwestbahn 200 sl, S. 454— 4 5 ö -

detto ( M . I i ) 200 sl. V .P Ult. 453— 454 5«
Plan-Duler<tisenb, lM'sl.abssst. 224-50 225-50
Staatseisenb. ^«0 f l . T , per Ult. 682 90 S!»3'!»0
Lüdbahn 20« f l . Silber per Ult. 114-75 11575
LNbnorbdeutsche Verbindungöb.

20«f l ,KM 401— 404 —
Iransport Ges.. intern.. «l.-V.

200 Kr — — 120 —
Ungar. Westbahn (Raab-«raz)

200 f l . T 405 — 4 ! 0 - -
Wr. Lolalb.-Altien Ves. 2<>a f l , « 2 0 - 2,0-—

Vanlen.
«lnylo. Österr. V l ln l , 120 f l . . 28»-— »94'—
Vllülverciii, Wiener per Kasse —-- —--

betto per Ultimo 51825 519 25
Vodenlr.-Änst. «st., 300 Kr. . 1053 ' - 105? -
^cittr, Vod. Krcdbl. öst, 200f l . 530'— 5 » 4 ' -
Nrebitanstall für Handel und

Gewerbe, 1L0 sl., per Kasse —-— —-—
detlo per Ultimo «24'50 6«5 50

krebitbant, una. nllg., 200 f l , ?»8 25 73S'25
Tepositenban', all«,,. 200 f l . , 45»'— 455' -
ltslompte - Gesellschaft, niedel-

»sterr,, 400 Kr 575 50 577 50
Giro- u. Kassenverein, Wiener,

2O> f l 455 — 4 5 7 ' -
Hvpothclenbllnl, öst. 200Kr, 5"/„ 287-— 288'—
Ländcrbanl, österr., 200 sl., per

Kasse 43S-10 437-10
detto per Ultimo 43S40 437-4«

. .Mcr lu r " . Wechselstub-Altien-
Gesellschaft, 2N0 f l . . . . 594'— 5 9 6 ' -

l^Nerr-üünar. Vanl 140« Nr, i7»»-— 1744-—

Ge'd Ware

Unionbanl 200 f! 58 '50 538 50'
Unionbanl, böhmische 100 f l . . »45— L46 —
Vrrlchribanl. allg 140 s l , , , 33»'— »84-—

In!>nftllt»Wn<tln»h«ungtn.
Vaugesellsch,, allg, öst,. 100 f l . 1»3 — 1»5-—
VrüzerKohlcnberab-Ves, 10«fl. 7 0 8 - 7,4'—
<i!lc»bah»uerlchr«!.«nstall. öst.,

100 fl 3«5'— »87>—
(tisenbahnw-Leih«,., erst«. l oo f l . 2 0 u - »02-—
„Elbemül i l " , Paplerf. u. l8,-G.

100 f l 19l'50 193 —
Vleltr.-Ves,, allg, österr., 200 f l . z»8'— 396-—
«tleltr-Wesellsch., intern. 200 f l . 5 6 « - 5»>a-s»0'
ltle'll.-Geselljch,, W r . in L iqu . l l < — 21950
Hirlenberger P a t r - , W n d h . u.

Met . ^ab r i l 400 K r . . . 9»9— 941 —
Lirsiiincr Äiaucrei 10« f l . . . 243'— 247-—
Mon!a».«rs. , üst. ulpine 100 f l . 67075 671-75
,.Polb>.Hi!ttc", T>ca.clgukl»ahl-

ss..«.-G. 200 sl 4 1 8 — 422 —
Pragci<t<sen-Ind»stlie.«e!ellsch.

200 f l ?67«'— '^682-—
Nima- Muranl, - Lalgo-Iarjaner

«tisenw. 100 sl 5ü?5s 558 50
Lalss o-Tarj. Steinkohlen 100 f l . 570— 574 —
..Lchlöglmühl". Pap,erf..200fl, 8 0 0 - »04---
,.Lchobnica", « . V, f. Petrol.-

Industrie, 500 Kr. . . . 4S2 — 472 —
,.Ttcu,icrmül,l".Pap!trs.u,V.<». 4»0-— 440 —
Ir i fa i le r Kohlenw.-O, 7 0 f l . . 264- - 265 —
t ü r l . Tabalregie-Ges. 200 Fr .

per Kasse -.-— —>—
detlo per Ultimo . . . 4 1 1 — 412 —

Waffenf.-Gcs, österr.. 100 f l . . 5 3 I - - 5 » 4 - -
Wr. Vaunesellschaft, 100 f l . . . 140— 142- —
Wiencrbcrg« Z,egelf..«lt.-Ves. 71» - 71800

Devisen.
Aurj t Sichln» und Scheck».

«msterdam 19»»?- 1S8 67»
DeuNchc Bllnlplähe . . . , 11? 35 117-55
Italienische «anlplähe . . . 95>30 95«>
Bonbon 2 »9 35 2»0«5>
Pari» 9525 9545
Lt . Peterlburg ^51 25 251 75
Zürich und «asel 95 »0 95'45

Valuten.
Vulale» 1< »6 11-40
li«.ssranlen-Ltücle 18 05 1908
LN-Marl-Ltuckc 2» 47 2»-52
Deutsche Ncichsbanlnoten . , 11? »2' ,1752!>
Italienische Vanlnoten . . , 95 »0 95'45
!«ul>rl Äiou'n 2-l>i ''" 2-52«

on Renten, Psnndbrlesen, Priori tftten, Aktien, mM m ^V* i -WJB.» iy^Br , mvat-UepOtS (Saie UepOSllS;
LOMH etc., DeviR«n nnd Tnlnten. || B a n k - VLrLCi T7Š7"« c l i a l e i f f e SCll.a.ft I I n a t t r « l t t a t m V«3Michlu»» di r Par t« l .

Los-Versicherung. (34) l , a i b a c h , NtrltAric»NN«. Verzlotaag vet Bareinlagen Im Kanto-Korrent vntf aif SIre-KoRtt.


